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AbgeordnsterStadtkaudirektorDreGoldemundüberdenFfiedensvertragven
St .Germain.

KundgebungdesOesterr.Ingenieur-undArchitektenvereineszumFriedenever-¬
trage Nächsten Montag ,30 . . . ,6 Uhr abends findet im grossen Saale des
Vereineshauses( . Eschenbachgasse9 )eine ausserordentlicheVellversamm¬

lungdes Oesterr .Ingenieur -undArchitektenVereinesstatt ,inwelcher
der Präsident ,AbgeordneterundStadtbandirekterEr .HeinrichGoldemund
über die technisch wirtschaftlichen Pedingungendes Friedensvertrages von
St .Germainreferierenwird.

NeueBraunkohlenpreise .Ab1 .Juli erfährt die Fracht auftschechoslova¬
kischemGebietdurchschnittlicheine100ZigeErhöhung-Infolgederin
letzterZeitaufgetretenenErhöhungderLöhneundGehalteergibtsich
einewesentlicheSteigerungder Regien .DieseUmständemacheneineErhöhun
der Preise für Braunkohlenotwendig .DerStadtrat hat daherbeschlossen,
dass die Braunkohlenpreiseab 29 .Zuli miefolgt erhöht werden :Waggon-¬

weiser Verkauf ohne Fracht K . 70 ,fuhrenweiser und Detailverkauf K20 . - ,

ungegitterterBraunkohlengriessK18 . -undgegitterterBrauskohlengriess
K16 . 50perZentner.

.
AusdemStadtrate.NacheinemBerichtedesStR.SchmidwurdedieSchaf¬

fung eines Zementvorrates für dringende Erhaltungsarheiten anstädtischen

Anlagen im Kostenbetrage von 12 . 000Kronengenehmigt .- Für dieAnschaf- ¬
fung und Einrichtung eines Schiffes für die Unratsabfuhr an der Donau¬

lände wurdenacheinemBerichte desselbenReferentenein Betragvon
26 . 000Kronengenehmigt. -

Wiemer Gemeinderat .
Sitzung,am27 .Juni1919.

Böm.ReumanneröffnetdieSitzung=undverliestdenSpendeneinlauf.
Gespendethaben :Frau AnnaMauthner2500KronenzumZweckederEntsendung
vonKindernin dieKinderheilanstaltenderGemeindeWien .AnsAnlassder
Verleihungdes Bürgerrechtes sind für die Armendes BezirkesRudolfsheim
folgende Spendeneingelaufen :BenediktRusy100 Kronen ,Franz Falt 200K,
LeopoldSchober400K ,JahannBlaha100K ,undFranzMatouschek100K.

Hierauf wird die Debatte über den Hauptvoranschlagfortgesetzt .
CR .Schmitz :ImbisherigenVerlaufeder Debattehat es sich geeigt ,

wieengverknüpftdie Tragender Gemeindenverwaltungmit denFragender
Weltanschauungensind .Dies hat sich in einzelnenAeusserungengezeigt ,
wie in dem hässlichen Wort ,des Vize - Bgm .Winter vom„Klostersuppengeist "

umvor allen in der sachlichen Begründungfürdiesen innerenZusammenhag ,
da ja die GemeindebedeutendenEinflusszunehmenhat ,auf dieTätigkett
der einzelnen Schulbehörden .Die Schule ab er und die Frage derVolksjugend- ¬
erzichungkannnichtlosgelöst werdenvonder FragederWeltanschauung.
Deshalb will inh in grossen Strichen die Grundlinien derWeltanschau - ¬
ung kennzeichnen .Sie steuert zwischen den beiden im abgelaufenenJahr - ¬
hundert sich bekämpfendenPrinzipien ,von denen das eine imübertriebenen
Individualismusder liberalenPolitik zu suchenist ,währendichdas
anderedasderunversöhnlichenMassenenenwill .UnsereWeltanschauung
bildetsichausdergoldenenMittelstrassezwischendiesenbeidenPrin-¬
zipien und beruht vollständig auf der Lehre des Christentums .Hierlernt
der einzelne die Eingliederung in die Gesellschaft und in die Ordnung .
Aufdie Familiebautsich die Klasse ,die Gemeindeundder Berufauf .Des-¬
halb ist es eine wesentlicheFolgerungunseresProgrammsfür dieFamilie
unddasFamilienlebendiegrösstmöglichsteFörderungzubesorgen.Diesist

besondersnotwendigbeidenAufgabenderGemeindebezüglichderWohnungs-¬
reform .DieWohnungsaufwandssteuer ,dieeineFragederZeitgewordenist ,
ist dahernicht nachder Wohnungsgrösse,auchnicht nachder Zinshöhezu
berechnen ,sondernmussermittelt werden ,ausder Anzahldereinzelnen
Familienmitgliederundder Wohnungsgrösse .SchutzundFörderungdesFa¬
milienlebensmussauchderWirtschaftspolitikberücksichtigtwerden,so
beispielsweise bei der Besoldungder Angestellten -Ein Teil derBesoldung
wird in Naturalien erfolgen müssen ,wie beispielsweise unsere Partei es

begonnenhat mitderBeschaffungvonMonturenundSchuhen .Aberauch
hier mussRücksicht auf die Familie genommenwerden ,wie dies schonbei
der Abstufungder TeuerungszulagennachdemStandderFamilienmitglieder
geschehenist .Auchdie Wohlfahrtspflegeist nachder Familieeinzuridten ,
KasernenmässigeAnstalten müssenvermiedenwerden ,denn diesezerstören
dieFamilieohnesiewiederaufbauenzukönnen.WennvomHerrnVize-Egm.
WintervonderReformdesWohlfahrtswesensgesprochenwurde ,soerklären
wir unsbereit mitzuhelfennachunserenPrinzipien .Herr . - Bgm.Emmerling
ist mitstarkenWortenfürdieweitgehendsteAutonomiederGemeindeein-¬
getreten .Ich freue mich darüber und erkläre ,dass es unsere Partei ge¬

wesenist ,diesichstetsfürdieselbeeingesetzthatundbeiGefährdung
dersalben einigemale stark gekämpfthat .Unsere ganzeKulturaufassung
geht aus der religiösen Ueberzeugunghervor .NachunsererWeltanschauung
ist die Religion eine sozialkulturelle Notwendigkeit .Wir sehen in den

10 Gebotenundin der christlichen Religiondie Grundlagefür jedeOrd- ¬
nung .In Budapestmages wohlanderssein ,aberwiedie Dingedortstehen,
ist von einer Ordnungin unserem Sinne nicht zu sprechen .DieTrägerin
derReligionist die Kircheundwerdieseschmäht ,trifft dieReligion.
Wir lehnen alle Vorschläge ,die sich gegen die Kirche richten ,ab ,als
Vorstösse gegen die Religion Die Sozialdemokraten ,die die Religionals
Privatsache hezeichnen ,enthalten sich trotz ihrer Meinungabernicht
des Kampfesgegendie Religion .Dies sieht manin ihremboshaftenund
höhniächenAnträgen.Wennmanin derGruppe10diePostvon23. 000K
für die ehrwürdigeSitte der Frohnleichnamsprozessionstreicht undaufder
anderenSeite 50 . 000Kfür die Vorstudienfür ein Krematoriumbewilligt ,
sotritt mandiegrosseMenge,dieandieseraltenSitte hängt ,mit
Füssen,währendmanaufderanderenSeitefüreinige1000Anhängerder
Leichenverbrennereinen doppelt hohenBetragübrig hat .Daraus ,ausdie - ¬
senVorgängensprichtnichtdasPrinzipdesSparens,sondernderreligion-¬
gegenerischeGeistderSozialdemokraten.DerStreichungsantraggittaber
Ahlass einige Fragen aufzuwerfen .Es ist auffallend ,denn die Sozialdemo¬
kraten machensonst nicht so taktische Dummheiten .Ist der Antragviel - ¬
leicht zurückzuführenauf einen Befehl des Arbeiterrates ? Dashiesse
eine Nebenregierungdülden .Es kann Ihnen selhst noch zuwider werden ,dass
Sie sich nunvoneiner unkontrollierbarenStelle Ihre Befehleholenmüssen
und gebunden sind ,das zu befolgen ,was Ihnen von dieser Seite befohlen
wird .Eskannaberauchsein ,dassderAntragdieseraufdieDarlegungen
des„Abend“zurückzuführenist .

DerehemaligekaiserlicheRatKohnColbertist eincrechtunange¬
nehmerHerrfürSiegeworden.Vielleichtwaresnotwendig,eineVer-¬
beugungzumachen,damitderkaiserlicheRatKohnColbertberuhigtist ,
denner hatschoneinmalgefragtWosinddenndieKulturkämpfe?Und
jetztbekommter dieAntwort:Pitte ,dabinich !(Heiterkeit)Sostark
sieanZahlOrganisationundvielleichtauchanGeldsind,innere
StärkebeweisteinsolchesVerhaltennicht .DieseinnereSchwächeist
daraufzurückzuführen ,dassderSozialismusals Weltanschauungversagt

hat .

Wennin der Debatte wiederholt der deutsche Charakter Wiensbezwei¬

felt wordenist unterdemvielsagendenSchweigenderMehcheit,sostelle
ich fest ,dass wir gerade aus demorganischen Empfendenund ausdem
Urteil der pozialen Bildungenheraus an demdeutschenCharakterder
Stadt festhalten undnie daranrütteln lassen ( Beifall ) .Es hatda
die Sozialdemokratieeine schwereVerfehlungbegangen ,als sie wohlnur
als Wahlmanöverdie Erwerbung der Staatsbürgerschaft und damitdes

Wahlrechtesderart erleichterte ,dasseine wahreUeberprüfungder
Stastsbürgerschaftbildunggefehlthat .Esist dasdasnatürlicheRecht
der Nation ,die hier bodenständigist undseit Jahrhundertendiehohen
Kulturwerte geschaffen hat .Wir geben der Nation nicht das Rechtzum
Chauvinismus ,ebensowenigwiewir demStaate das RechtderOmnigøtenz
einräumen .Wirwollengegenden Staat das Rechtder Fersönlichkeitund
Selbstverwaltung hochhaltan .

UnserAntisemitismusist eine Abwehrbewegunggegeneine nachunmerer
Auffassung kulturell ausserordentlkch gefährliche und innerlich unberech
tigte Erscheinung .Sie wendetsich dagegen ,dass Angehörigeeinesandere
Volkes einer anderen Rasse sich als Deutsche geben und da im Namendes
Pseudos Deutschtum eine Kultur schaffen ,die keine deutsche ,aber auch

keinejüdischemehrist .WenndasJudentumsich überunsereantisemiti-¬
sche Haltung beschwert ,so verweise ich darauf ,dass der Antisemitismus

gegen die Assimilationsjugen durch die Erfahrungenin Ungarnerst recht
bestärkt wurde .De Magjaren werden an ihrem eigenen Leibe bestraft ,dass

sie nichtrechtzetigdienötigeinnereKraftaufgebrachthaben ,umden
Fremdkörper zu entfernen .Wenndas Jdentum sichals Nation bekenntund

ausderunangenehmenRolledesKrankheitserregersin die Rolleder
nationalen Minderheit übertritt ,so wird ihn niemanddiegebührenden
RechteundPflichtenvorenthalten.

Wir halten dafüy ,dass die Schulreform durch den bekanntenErlass
Glöckelbezüglichder religiösen Uebungenäusserst unglücklicheinge-¬
leitet wordenist ,denndamithat Glöckelselbst der ganzenReformeien
gehässigenantireligiösen Charakteraufgepresst .DerErlass ist gegen
dasGesetz .ErhebtausdrücklicheBestimmungendesGesetzesauf .Wohin
kommtes mit der Sicherheitdes Rechtes ,wennirgendein Ministerdie
Machthat ,durchirgendeinenErlassrechtsgültigeGesetzeausserKraft
zusetzen.

SietretendieHerrschaftanineinerZeit ,wobereitsviele
Schulengebautsind ,sie streichenaberSchulbautenmitAusnahmvon
zweiSchulenim10 .Bezirk.

GR .Vaugoin :Bezirksmeierei !
GR .Schmitz :DasStrebennachderEinheitsschuleist einvergeb-¬

lichesBemühen,einsichAnklammernanreichsdeuteVerhältnisse-Wirlaben
die Einheitsschulein der Formder Volksschuleundwennes sichdarum
handeln würde ,den wirklich begabten den Wagfrei zu machenzurhöheren
Bildungsstufe ,so gibt es kein Bedenken -Aberbegabten Schulen ,indie

nurdieBgabtengehenmollenlwenndieminderbegabtendermanuellenAr-¬
beit zugeführt werdensollen ,dagegengibt es Bedenken .Begabungist auch

fürdiemanuelleArbeitnotwendig.DieLehrerschafthatalleUrdache,das
System ,dasmanjetzt anwendet ,in ihremeigenenInteresseabzulehman.
DerLehrerdarfnichtgezwungenwerden ,eineWualifikationzumachenund
noch weniger eine geheimeWualifiakation zu machen .Unser Ideal ist die

konfessiomelle Schule und das stehen wir nicht allein .Die Zukunft ,die
uns nachden 5 Jahren Kriegbevorsteht braucht ein Volk ,das gefestigt ist
undSeelenkraft hat undgläubig ist .Unddarumwerdenwir unsbemühen,

unser christlichsoziales Programmzur Wahrheitzu machen .( Lebhafter
Beifall )



OR.Dr .Plaschkes:DasvorliegendeBudgetweistnachderamtlichen
Zusammenstellung ein Defizit von 400 Millionen Kronen auf .Bei einer ge - ¬

nauenFrüfungist dieSummejedochbedeutendhöher .Wirmüssenhinzrech-¬
nen die 36 Millionen Kronen aus den gemeinwirtschaftlichen Unternehmungen

125bis150MillionenKronenfürZinsenzahlungenandasAusland,rund
90 Millionen Kronen für 38 Bauten die aus dem Budget ausgeschieden wurden ,

rechnet mandoch dazu diejenigen Abschreibungen ,die bei denUnternehmungen

gemachtwurdenunddassbei derbegreiflichsaloppenBudgetierunggewiss
eineganzeReihevonZuschusskrediten,sokommtmanzueinemDefizitvon
bis 700Millionen ,demdoppeltenBetraggegenüberdemErfordernissedes
etztenJahres .

DerRednersprichtdieHoffnungaus ,dassderFrieden ,derDeutschöster
reich diktiert werdenwird ,demStææteundder Stadt WiendieLebensmöglich-¬
keit bieten wird undwünscht ,dass die nationalen Minderheiteninkeindm
Landevergewaltigtwerden.DasgelteinsbesonderevonderTschechoslovskei
die Judenkönnenss ebensowenigbilligen ,dass die deutschenMinderheiten
vondenTschechenunterdrücktwerden ,als die Judenin Oestereich ,inPolen
and in der Ukraine .Er gedenktdannmit Trauerder Blutigen OpferinPolen ,
alle zivilierten Menschenmüsse die tiefste Abscheu erfüllen vor denver - ¬

tierten Mördern ,die wir der gerechten Verachtung der Weltüberantworten .
Rufebai denChristlichsozialen :Szamuely! )DenHerrnSzamuelylehnenwir
Judenebensoab ,wieSiein ablehnen.DerRednererklärtsodann ,erwolle
sich zumBudgetwendenundspricht zunächstdeineAnerkennungüberdieEr- ¬
klärungdesVB .Emmerlingab ,welchereineReformderVerwaltungdurchfükren
will .WirverlamgenvondenBeamten,dassdiediestrengsteObjektivität
wahren ,damitdie GleichberechtigungderJudenimGemeindelebendurchgeführt
wird .Der Politischen Revolution müsseebenso wie die soziale auchdie
geistige Revolutionfolgen .Die Deutschnationalen ,Christlichsozialen ,chine
sischenMauern,müssennachdemPriegeendgültiggeschleiftwerden .Die
Bürger,dieMandataredieBeamtendürfennichtvergessen,dass25%Fremd-¬
nationale in Wienwohnen ,die hier in Friedenbabenwollen -Allesverhetzen-¬

de muss entfernt werden .Der Antisemitismus der letzten Jahrzehnte in

Wienhat die Abneigungder ganzenWelthervorgerufenundmanverstehtos
wonl ,dasmanan der Judenfragesterbankann ,dassmanjedochvonder
Jugenfragelebenkann ,dasverstehtmannicht .Empörungmussteeserregen ,
dass in dieser Stadt ,in welcher13 %Nudenleben ,eine judenfreieVer- ¬

waltung wurde .durchgeführ Sie wurden aus de tenkörperundausdenSa
städtischen

Lehrerbsrufenentfernt ,zu/Arbeiten und Lieferungenwurdensie nichtzuge- ¬
lassen ,durch Zunft und Konzessionszwangwurdensie geknebelt .Sogar inder

SchulewarendeKinderderFolgendesAntisemitsmusseitensderLehrer
ausgesetzt .( Zwischenrufebei den Dhristlishsgzialen :GR .Wawerkaruft :

NichteinenFallköänenSienennen!)
Bei IhremAntisemitismusist es denHeucheljuden ,denBankjudensehrgut
gegngen.DiearmenJuden ,dieBeamten,LehrerundArbeiterunddiearmen
Hausierer wurden verfolgt und brotlos gemacht .Von der neuen Gemeinde - ¬
vertretung fordern wir im Namender Menschlichkeitdie Behebungaller diese

ser Uebelstände ,welcheich anführteundwir verlangenzonallenAngestell-¬
ten ,dasssieohnejedeparteimässigeHaltunggegenüberdenJudenohne
AnsehungdesStandes,desVermögensundihrerHerkunftihrAmterfüllen.
WirwollenkeineGnade ,wirverlangennurdasunsdurchdieStaatsgrund-¬
gesetzegewährleisteteinderHoffnung,dassSieunsdazuverhelfen,stim-¬
menwür für das Budget ,weil wir glauben ,dass Sie schon einiges voll - ¬
führten ,das uns Vertrauen einflösste .DenGemeinderätenBreuer ,Schmitz ,

. . w.möchteich nur zurufen ,dass wir nicht hergekommensind ,umJuden- ¬
debatten abzuführen ,sondern umderen Forderungenin derGemeindevertre-¬
tung zu vertreten .Wirverwahrenuns gegendiePauschalverdächtigungen .

In jedemVolkegibt es anständige undunanständigeLeute ,jedochhat
dasVolkmitdenAngriffennichtszutun ,dieeinzelnengelten .Wirwol-¬
len die jüdische Würdewieder aufrichten ,ohne uns Nationenanzubieten ,

dieunssoofthinausgeworfenhaben .WirwollenIhreKreisenichtstören,
störenSienichtdie unseren !WirwiederholenaufdasNachtrügklichste ,
dasswirunserePflichterfüllenwollen ,treuzumStaateundzurStadt
halten werden ,wir verlangenaber TreueumTreueundlassen unsnicht
zuBürgernII .Klasseherabwürdigen-Wirverwahrenunsdagegen ,dassden
jüdischenFlüchtlingendasHausierrechtgenommenwird ,wirverwahrenuns
dagegen ,dass unsereStudentenvonder WienerUniversitätausgewiesen

werden ,wir verwahrenunsgegendas Vorgehengegendie galizischenJuden ,
die nachdem1 .August1914nachWienkamenundgegendie Forderungder
ZugehörigkeitzurdeutschenNation ,gegendasWaidhofenerStudentenprin¬
zip und gegen den von Dr .Riehl eingebrachten Antrag ,dass dendeutschen
nichtarischenBürgerndieLebensmittelkartenentzogenwerden.Allefeind-¬
lichenHetzengegenunsmüssenaufhören .Wirwendenunsgegendiejetzige
MehrheitderartigeDingenichtzudulden ,denndurchdieanitsemitischen
Hetzereienhabenauchwir in DeutschösterreichausserdemfinanziellemKre-¬
ditauchdenmoralischenKreditverleren.WirhabenbeiEintrittindiesen
Saal in unserer Erklärung gesagt ,dass wir gegen den deutschen Charakter

der Stadt nichts einzuwendenhaben ,wir anerkennendas RechtderMajori-¬
tät dieserStadt ,sichals deutscheNationeinzurichten ,aberunterdemVor
wandedesdeutschenCharaktersderStadtWiensollenwirnichtgeschmälert

werden .Sie sollen alle wie Sie hier sitzen ,Ihre Kräfte zur Arbeitzusam-¬
menfassenund dürfen sich nicht durch Antisemitismusverblendenlässen .
Wirhoffen ,dassSieIhrePflichtengegenunserfüllen .

Rednerspricht nun zumSteuerwesenund zur Bedeckungsfrageundweist
daraufhin ,dassder StadtWiendie Steuerleistungfür ein ganzesKronland
aufgebürdetist ,dassWiennahezu80 %derKostendesLandesNiederöster-¬
reich aufbringenmuss ,Wienmussverlangen ,dasses reichsunmittelbarwerde

Zur Steuerfrage bemerktder Redner ,dass die Mietzinssteuer noch nichtdie
letzte ReservederSteuerquellenderGemeindeist .AuchgegendasVorgehen
der Steuerbehörden wendet sich Redner ,sowie gegen die Ueberweisung von
Zuschlägen und er betont ,dass die Einkommensteuerzur Gänze derStadt

Wienüberwiesenwerdensolle .RednerempfiehltdemReferentendiesesEr-¬Erträgnisse
trägnis sowieauch /ändererSteuerndumStaatssekretärfür Finanzenmitaller
Deutlichkeit vor Augenzu führen .Vonder Bozialisierung desHausbesitzes
verspricht sich Redner ein jährliches Defizit von 60 MillionenKronen .

GR.Rotter :150MillionenKronen.
GR. Dr.Plaschkes:HerrGR.Rotterweissesbesserundsagt150Mill.

Kronen.NehmenwiralsodieMittezwischen60und150MillionenKronen.
Allesin allem ,die StadtWienmusseineStättederArbeitwerden,

denndannwerdendieEinnahmenüberfliessen .Handel ,GewerbeundIndustrie
müssenfrei schalten können .Wirwollenim Geiste der gemeinsamenArbeit
alle zusammenhelfen ,die schwerenSchädenzu heilen und wir glauben ,dass
es unserenKraftanstrengungengelingenwird ,dieseStadtvordemBanker-¬
ott zu schützen .Notbricht Eisen undich wünsche ,dass auchdieGegensätze
schwinden,diezwischenunddernichtjüdischenBevölkerungbestehenund
wennes unsgelingensollte ,unserenTeildazubeizutragen ,dannwürde
es unsfreuen.

GR .Elimesch :Gestern wurdenmir von gewissenHerrenWortezugemutet ,de
ich nicht gebraucht habe .Ich las heute zu meiner grösstenUeberraschung ,
dass ich gestenn nach der Rededes GR .Erntner gesagt haben soll, :Die
Wienersollen krepieren .Ich erköäre kategorisch ,dass dies nichtauf
Richtigkeit beruht undes sind auchdeutscheZeugenvorhanden ,welchemir
diesbestätigenwerden .GR .Erntnerhatgesagt ,dassdieStadtWien
deutsch bleiben mussundich habebeigefügt :Wahrscheinlichauchdann ,

wenndieBevölkerungkrepierensollte .(LabhafteGegenrufe:Dasistnicht
richtig !Rufe bei den Tschechen ;DasWarder Sina ! , -GR .Vaugoin :Merken
Sie sich ,dass Menschen überhaupt nicht krepieren ! )Ich bedauere lebhaft ,
dassmeineWorteverdrehtwurden,umdieWienerBevölkerunggegenunsere
Nationaufzuhetzen .MeineBerichtigungwird die deutsche Pressenicht

bringenundauf dieseWeiseist dasZiel erreicht worden :DieGasseist
gegen uns aufgestackelt und aufgehetzt .Es waren die Herren von dieser

Seite ( rechts ) ,welche Meine Worte absichtlich verdreht hatten ( Lebhafter
Widerspruch )und es ist wieder der Beweis von ihrer pseudochristlichen

Moral gelisfert worden .( GR .Roth :Der Bürgermeister hat Ihnen doch

den Ordnungsruferteilt )DerRednerverliest nuneine langeRede .
BGM.ReumannermaantdenGR .Klimesch ,seine Redenicht zulesen .

GR .Reininger :Sie haben nicht zulesen !
GR.Klimesch:LassenSiemichtschechisprechen ,sobraucheichnicht

zu lesen .Rednererkäärt im Namenseiner Parteigenossen gegendas
Budgetzu stimmenund schliesst seine Redetschechischer Sprache .Dies
ruft bei denChristlichsozialenundDeutschnationalenlebhaftenWider-¬
spruchundRufenachdemDisziplinarausschusshervor.

BGm .Remmann :Herr GR .Klimesch ,ich entziehe Ihnen dasWort .

GR.Angeli ;RedenSiedeutsch.
GR .Klimesch :Ich werdeso sprechen ,wie ichwill .
RufebeidenChristlichsozialen:DasdürfenSienicht ,Siehaben

deutschzusprechen.DieVerhandlungsspracheistdeutsch.
GR .LeopoldineGlöcki :Daes anZeitmangelt ,michinWeltanschauun¬

genzuvertiefenodermechmitZeitungsartikelnzubefassen ,will ichgleich
zumeinemThemaüberdasVerhältnisdesSchulwesenszurGemeindeübergehen.
Sie werdenalle aufmerksamgewordensein ,dass das Schulwesenin derletz - ¬
ten Zeit gänzlichheruntergekommenist .DieeinzelnenSchulhäusersind
teilweise nochimmermilitärisch belegt ,teilweise zwarschongeräumt ,aber

nochnicht in denStandgesetzt ,weil die Materialiendazufehlen .Esist
die Pflicht und die Aufgabeder Gemeinde ,soweit es möglichist ,inihrem
Voramschlagauf die InstandsetzungderSchulenRücksichtzunehmen .Fürdas
nächste Jahr ,wo es hoffentlich wiederum einen ordentlichen Schulbetrieb

gebenwird ,ist das wichtigste die Versorgungder Schulenmit Kohle ,Lenn
wir missengenau ,dass die Schule für die Kindernicht bloss dieUnter¬
richtsstätte ,sondern auch die einzige Wärmestubesein wird .WasdieLehr¬

be wäanlang sich :tel dies egesu en ,dass desKernermit t ,ha atniegeieligrrepariert wurdenunddurchdie BénützungdurchmehrereSchulenbesonders
d

schadhaft geworden sind ,man muss sichesobald als möglich mit deren

Wiederherstellungbefassen .WeilichnunvondenLehrmittelsproche ,muss
ich erwähnen ,dass unter den alten Programmpunktenunserer Partei sich

der Grundsatzbefindet ,die LehrmittelunentgeltlichandieBevölkerungJ
abzugeben.Manmusssich ( vorAugenhalten ,dassdieGemeindeWienvonheute
auf magendieser Forderungnicht ganz nachkommenkann



IchhabeingvamdagvonderSchädigungvonGeschäftsleutengelesen,welche
noch eine Mengevon Büchern und Lehrmittel auf Lager haben .Dieser Schaden

LlessesichdurcheinentsprechandesÜbereinkommenmitderGemeindeleickt
beheben,JerUntsschiedzwischenarmundreichin derSchulemussauf-¬
hömen.DienächsteSachedieichbesprachenwill ,sinddieSchulbüchereien
die sich in einemZustandbefinden ,der dringenderAbhilfebedarf .Bei

aaldieser Gelegenheitwill ich daraufverweisen ,dass bei Neuanschaffungenin
Hinkunfteine andereAuswahlgetroffenwerdenmuss .Währenddes Krieges- ¬
wurdeeineRevisionvorgenomnen,umfestzustellen ,obsich in denvorhan-¬
denenBüchernnicht etwasbefindet ,wasunsere damaligenFeindeinein
günstigesLichtsatzt undalles dieseswurdeausder Schulbibliothekent-¬

Sas mg
fernt .In denheutigenBibliethekensindvieleBücherenthalten ,dieun-¬
serer jetzigen Verfassungnicht mehrentsprechen ,im Uebrigenhat sichein
Vorredneraus meinerPartei mit diesemThemagenügendbeschäftigt .Wichtig
wärees auch ,die Berichte der Schulärzte aus demXIV .und XV .Bezirkein - ¬

zufordernundSchulärztefür alle Bezirkezubestellen .detdieSchulzahn-¬
pflegeist ein äusserstwichtigesKapitel .WeiterskommtnocheineSache
in Frage ,diezwarkleinlicherscheint ,aberdocheinefachgemässeBehand-¬marntart

lungverlangt ,nämlichdieEstlausungsstelle.DieVerlausungreichtheute
d v KreisederBevölkerung .DieSchulärztehaben/festgestellt,
dass die KopfläuseKrankheitenübertragen .Sowurdein meinerSchuleein
Fall wånerAugenkramkheitfestgestellt ,der durchWebertragungdurcheineVrse )
Kopflausverursachtwurde .Viels KinderreddwegenVerlausunginSchwedez
undin dez .Schweiznichteinreisen .Undweilebenes in armenFanilien
andenMittelnzurEntlausungfehlt ,somüssenderenKindereineröffent-¬
lichenEntlausungzugeführtwerden .Aucheine Aufklärungder Elternist

notwendig,dadieMütterfürdieZöpfeihrerMadeuszittern.
DieAusspeisungwirdleidernichtvonuns ,sondernvonanderenbesorgt,
undsosehrwirdenAmerikamerndafürdanken,sotief müssenwiresbe-¬
dauern,dasswirnichtimStændesind ,unsereKinderselbstauszuspeisen.

WennVB .Hoss wünschte ,wir sollen für die Angestellten dieLebens- ¬
mittelnMoschaffen ,so ersuchenwir ihn ,er solls unsdie Wegezeigenm
wie wir zu billigen Lebensmittelnkommen .Die HerrenhabenjaVerbindungen
mitdenBauerndurchihreParteiunddiesesollenIhnendieLebensmitteln
liefern .ZuSchleichhändlerpreisenhabenja dieLänderimmernochWare,
folglich müssen sie auch zu normalen Preisen welche haben .

MitdemHørrnGR.SchmitzkannichmichhierinfolgeZeitmangels
überdie Schulreformnichtauseinandersetzen .Aberdie Fachleuteim
Ministeriumwerdenschon ,wenner wünscht ,dienötigenAufklärungen
geben .BeidemBegabungsproblemhandeltes sichnichtdarum ,diebe-¬
fähigtenKinderdenUniverstätenzuzuführen,sondernmanmussdieKinder

herausfinden ,und dorthin fühme ,wodas Feld ihrer Begabunglegt .
oielEshandeltsichaberauchweiters/umnormalbegabteKinder,dieir

Schule zurückgeblieben sind und hier muss durch Herabsetzung der Schüler - ¬
zahl ,durch moderne Unterrichtsprinzipien Abhilfe geschaffen werden .Das
wichtigsteProblemist jedochjemesder Mindestbegabten .DieKinder ,die
sozusagenkörperlichundgeistigunterernährtsind ,sollenkünstlkchauf-¬
gepeppeltwerden .Dieshat zugeschehendurchNachhilfein derschul-¬
freien Zeit von Lehrern ,die im Dienste der GemeindeWienstehen .Wasdie
religiösen Uebungenanbelangt ,so wurdennicht diese abgeschafft ,sondern
der Zwangz religibsen Uebungen .Wennes den Eltern beliebt ,können

v sie so bis jetzt ihre Kinder an den religiösen Uebungenteilnehmenhassen .
Wasdie Qualifikation anbelangt ,so möchte ich Sie nur bitten ,die

MitgliederzahldesVereinesderLehrer-undSchülfreundenachzuzählen
unddasAbflauenderKonjunkturzukomtatieren .DiebeiIhnenbleiben,
das sind Ihre überzeugten Anhänger ,die von Ihnen davon laufen ,das waren

diejenigen ,die demZwangegefohgtsind .Diebeste Kritik fürdie
Schulpolitik der Christlichsozialen ist es ,dass nach 25 jähriger Wirt - ¬

schaftinderGemeindedieseForderungennochAmmererhobenwerdenmüssen.

DieGemeindewirdsichauchmitdemTagesunterrichtderLehrlingeunddem
Nachhilfeunterricht der Minderbegabtenbefassen müssen .Die Gemeindeist
verpflichtet ,an der Spitzeeiner Schulreformzu marschieren ,allesfür
ihre Kinderzu tun in der Erkenntnis ,dass aus diesen Kinderndie
ZukunftWienserwächstunddiesearmeStadtnurgedeihenkamm,wennwir
alle Tüchtigen herausfinden .Eine Schule ,die eine moderneSchulesein
wird ,mussauch demZehrstande entsprechend entgegenkommen .Es wirdAuf- ¬
gabeunsererParteisein ,diesenLehrstandvonjedemGewissenszwangfrei
zu halten .Ich würdees sehr bedauern ,wenneinchristlichsozialerdehrer
für seine Ueberzeugung gemassregelt würde ,so wie unsere Lehrer gemass - ¬

regelt wordensind ,weil sie eins anders Veberzeugunggehabthaben ,als
sie Ihnengenehmwar .Ich würdebedauern ,wennwir in diesenFehlerver-¬
fallen würden .Unsere Partei ist auch sofort als sie einenmassgebenden
Einfluss bekommenhat ,an eine ausgiebige Gehaltsregulierung geschritten .

Die GemeindeWienwird den Kinderngewissgeben ,wassie brauchenund
sorgen ,dass die Kinder tüchtige brauchbare Menschenwerdenzuunserer
FreudeundzumNutzenfür unsereGemeinde. ( LebhafterBeifalllinks )

UeberAntragdesGR .Dr .DannebergwirdSchlussderDebattegenehmigt.
GR .Dr .alma Seitz :Die Schule und die Fürsorge gehören zuden

wichtigsten Aufgabender Gemeinde -Wirmüssenes bedauern ,dass Gelderaus - ¬
gegeben werden für die Errichtung eines Krematoriums ,dass Posten gestri - ¬
chenwerdenmusstenfür die Erbauungeiner Volksschulein Simmeringund
eines Kindergartensin Floridsdorf .WennSie unseferPartei vorhalten ,dass
sie zu wenig Schulen errichtet hat ,so erheben wir jetzt denselbenVor- ¬
wurfgegenSie .Aufdemrichtigen Wegezur Erziehungder Jugendmüssen
die Familie ,die Schule und die Fürsorge zusammenarbeiten ,dass Ziel der
Erziehung ist aber immer die Entfaltung des Kindes zum sozialen Memschen .

DieHerrenvonder Majoritätbrauchenin diesemFalle nur denWegzugehenz
der ihnenvonder früherenMajoritätvorgezeichnetwurde .Auchzueiner
austefchendenFamilienversicherungmüssenSie kommen ,wouns derStaat
immerim Stiche gelassen hat .MachenSie os so ,wie diechristlichsozielw
Fartei für die Altersversorgung ihrer Arbeiter und Angestelltengesprgt
hat .Errichten Sie eine Familienversicherung ,dass werdenSie derEr- ¬
ziehung der Jugendden besten Dienst geleistet haben .Die Erziehungder
Jugend mussauch das sozfale Verständnis vermitteln .Bei derErziehung
zum sozialen Willen ,da gehen uasere Wegeauseinander .WennSie dasRecht

haben ,Ihre Kimderin IhremSinneZuerziehen ,danndürftenauchwirdas
RechthabendieKinderin unseremSinnezuerziehen .FahrenSienicht
fort auf dem Wege ,den Sie beim Erziehungsheim in Oberhollabrunn einge - ¬
schlagenhaben .Esdarfauchin Zukunftnichtmehreinechristlichec
Fürsorgeorganisation aus einem Hause hinausgeworfen werden ,umden

KinderfreundenPlatz zu machen ,wie dies im 13 .Bezirk geschehenist .
Ich will nurnochdaraufhinweisen ,dassin dembekanntenErlass

Glöckl ein grosser pädagogischer Fehler darin liegt ,dass dereinzige
Unterrichtsstoff ,derdie CharakterbildungderJugendbezweckensoll -nicht
praktisch betätigt werdendarf .Wiedie Kinder zu erziehen sind ,das
müssenSiewohldenElternüberlassen(ZustimmungbeidenChristlichsozi-¬
alen ) ;inderTechnikderFürsorgebestehenguteAnsätzeundtrachtenSie,
die Fürsorgedahinauszuhauen ,dassdie amtlicheunddiefreiwillige
Fürsorge zusammenarbeiten . SchreckenSie nicht davor zurück ,dass dadurch

vielleicht die christliche Wohlfahrtspflegein denFordergrundgeschoben
werde .VB.Winterhatauchgesternbetont ,dassdieArmenpflegerefor-¬
miertwerdenmuss .Daswollenwir ja Alle .Sie könnenauchnicht mitaem
SchlagedieTatsacheverschwindenmachen,dassdieGemeindeWienauf
sozialemGebietevieles geleistet hat .Sie müssenzugeben ,dass sichdies
Allesentwickelnmussunddassdie Amsätze ,die hiezuvorhandensind ,
vorbildlich warenfür andere grosze Städte .WennSie dieBegabtenschulen
errichten ,so greifen Sie damit die Ideen ,die vomchristlicher Seite
aufgestellt wurdenauf ,die daraufhinausgeht ,imZussmmemarbeitenmitder

Schule den Menschen dem Berufe zuzuführen ,zu dem er geeignet ist .

AnerkennenSie ,wasbisher von christlicher Seite geleistet wordenist
das tut Ihnen keinen Abbruch .GebenSie zu ,wasauf demGebiete derJugend- ¬
fürgorgeundErziehunggeleistetwordenist .Dasalleswarwertvoll .Mit
der kommunistischenJugendwerdenSie kein neuesWienaufbauenkönnen ,

darübersindwirunsin derletztenZeitklargeworden.(LebhafterBeifall )
GR .Dr .Winter :DieBudgetdebattegeht ihremEndeentgegen .Man

kanneinenUeberblickdarübergewinne ,wasdie einzelnenParteienüber
diesenVoranschlagzusagenhaben .Ichmussgestehen,dassichvonder

SeitederChristlichsozialenetwasandereserwartethabe ,als wassieuns
erzählten .Ich glauhte ,dass von Ihrer Seite eine Fülle von Anregungen aus

gehenwird ,eineReihevonDingenvorgeschlagenwerden ,wosie unserzäh-¬
len werden ,wiewirdie Sachebessermachenkönnten ,als Sieesgemacht

haben .PrüftmandieAusführungendereinzelnenRedner,sofindetman
nichtsalsSchlagworte.SohatdergestrigeRednerVize-Bgm.Hossuns
aufgefordert ,bei den Millionären mit der Enteignunganzufangenunduns

vorgeowrfen ,dass wir gegendiese nicht vorgehen .AbergeradeseinePar- ¬
tei wares ,die unsdaranhinderte .Ich erinnerean dasSchlössergeset¬
unddie Haltungder christlichsozialenPartei ,wiees hiess ,dassmitder
EnteignungundmitderSozialisierungbegonnenwerde .Weiterswurdeuns
vorgeworfen ,dass wir nichts für Schulbauten machen ,und hiebei auf das
Beispiel Dr .Luegersverwiesen ,dochscheint mandaruafzuvergessen ,
dass Dr .Luegerzu besseren Zeiten gelebt hat .MeineunmittelbareVorred-¬
nerin Frau Dr .Seitz verlangte ,dass die Kinder sozial zu erzicheneind
und hat uns vorgeworfen ,dass wir das nicht tun .Dochist derAntisozialis¬

mus hervorgerufen worden ,durch die Art der bisherigen Gemeindeverwalt¬

tung .Ich möchte ,umdas nachweisen zu können ,auf ein Kapitel zurückkemmen
das bisher noch nicht besprochenwurde .Es sind dies dieVerhältnisse
bei Erwerbungdes Heimatrechtesin Wien .Dasist eine Sache ,ausdem
manlernen kann ,in welch unsozialem Geiste die christlichsozaile Gemein¬
de auf dem Nebengeleise Dinge behandelt hat ,die in der Bevölkerung von

grosserWirkungsiad .UnserediesbezüglicheGesetzgebungstammtausdem
Jahre1879undsst gegendemWillenderChristlichsozialenundüber
unserenAntragimJahre 1896verbessertworden .Undgeradediechrist¬
lichsoziale Partei war es die bei der neuen Heimatsnovelle daraufan¬
kegten einer Reihe von Leuten durch die Fesseln der Bureaukratie davon
abzuhaltenin Wienbodenständigzuwerden .Eshandeltesichumarme
schwer bedrängte Personen - Alle Unannehmlichkeiten ,die in früherer

Zeit jeder Reichsrats - oderGemeinderatswählerdurchzumachenhatte ,musste
jeder mitmachen ,der heimatszuständig werden wollte .Wenner dasGesuch
überreicht hatte ,ist er in alle juristischen Kniffe derchristlich¬
sozialen Partei gebzacht worden .So verlangt das Heimatsrecht zuseiner

ErwerbungdenNachweiseiner 10jähri genSesshaftigheitdurcheinenpoli -¬
zeilichenNachweis .DieseNachweisewarennie vollkommenverlässlich ,und
imRathausebenützemaneventuelleLückenumdenBewerberabzuweisen.

EineandereSeitederSache .In derHeimatsgesetznovelleheisstes ,dass
jemanddannnichtaufgenommenwerde ,wenner innerhalbder10jährigen.
Sesshaftägkeitdie Armenversorgungin Anspruchgenommenhat .JedesHeimate-¬
gesuchwurdeso behandelt ,dass manin erster Linie peinlichstdarnach

forschte ,ob der Bewerberja nicht in den10 Jahreneine Aushilfebekommen
hat oderin einemSpitalewar .



adRedeKlimesch.
NachdemBerichteBogen2 dritte Spalte nachdemSatz : . . . .verliest

muneinelangeHede ,soll es weiterheissen:
ZumSchluesseverliestderRednerunteranderemeinenAtikelaus

den „ Bezirksnachrichten vomAlsergrund " ,der heftige Ausfälle gegendie
Tscechen enthält .Unter anderem heisst es darin :Dieses Söhne einer Hün- ¬
din findenes für gut ,unsereDeutschösterreicherundWieneralsverprügel-¬
te und Besdegte ,als ein Bettlervolk zu provozieren .DerTscheche
ist durchseineFalschheitundHinterhältigkeitaufderganzenWeltun-¬
rühmlichst bekannt und bei dem Meugeborenen entscheidet er schon in den

ersten Lebenstagen ,walchenBeruf diese im den späteren Tagenwählen
werden :entweder Musikant oder Dieb .- Es sei nebenbei bemerkt ,dass die - ¬

ses Blatt von Herrn Stary redigiert ist und dass dieser Herr der gewesene
Bezirksvorsteher vomAlsergrund ist und jetzt von der GemeindeWieneine
beträchtlichePensionbezieht .ObdieserHerreinTschecheist ,willich
micht behaupten ,dass er aber böhmisch nicht vergessen hat ,ist sicherge - ¬

stellt unddass sein Vatersogarein guter tschechischerFatriot war ,können
wirdurchZeugenbeweisen.

+ +
DiejuristischenEntscheidungendesMagistrateswurdendurchdieVer-¬
waltumgsgerichtshofentscheidungenwiderlegt ,an der Praxishat diesaber
michtsgeändert ,weildiesnichtin ihremSinnelag .Siewittertenin
jedemderumdieAufnahmeindenHeimatsverbandansuchteeinenMenschen,
dereinePfründebekommenwill .dieserRichtungmusseinganzanderer
Geistin die Verwaltungeinziehen ,die Gesucheumdie Zuständgkeitmüssen
loyal beahadeltundloyal erledigt werden .Sie habenauchwegender
TaxeneinAbkommenmitderdamaligenStatthaltereigetroffen .AuchdieszeigtnichtvoneinemsozialenGeistesmüssendeshalbaufdemGebieteder
ZuständigkeitumfassendeReformengetroffenwerden ,damitLeutediehier
gearbeitet ,die hier gearbeitethaben ,hier alt gewordensind ,auchnach
Wienzuständigwerden.

Nocheine zweite Frage möchteich kurz besprechen .DasStatutgibt
der Gemeindeverwaltungauch das Recht Bürger unter gewissenVoraus- ¬
setzungen zu ernennen .Ich weiss nicht ,ob die Herren von derMinrität
nochheutebesondernWert ,aufdie Bürgerlegen ,nachdemja alleWahlkörper
auchder zweiteWahlkörper ,in welchemdie Bürgerwahlberechtigtwaren
und welchen Sie durch die Ernennungvon Bürgern gesetzlich korrigieren

konnten ,aufgehobenwat .VomStandpunktmeinerPartei kannich Ihnensagen ,
dasswirgegendieErnennungderBürgersind ,dasswirBürgernichtmehr
ernennenwerdn ,weil diese Einrichtung undemokratischund unsotial sind .

Die beidenangeführtenReformensollen Ihnenunter anderemzeigen ,dass
wir die Gemeindeverwaltungin demokratischemSinne führen .( Beifallbei
denSozialdemokraten)

GR.Kunschak:UnserEntschlussfürdenVoranschlagzustimmen,paut
daraufauf ,dasswirnochimmernichtdasVertrauenverlorenhaben ,dass
es möglichsein wird ,auchIhrerseits eine volle gerechteunparteiliche
HandhabungderGeschäfteerwartenzudürfen .WirhabennachdieserRichtung
hin eine Reihe vomVersicherungen bereits vernommen ,der Erfolg steht
zumgrösstenteil bisher mochimmeraus .Auf welche UrsachendieseEr - ¬
scheinungzurückzuführenist ,ist schwerzu untersuchen .Es liet inein - ¬
zelnen Punktendie Vermutungnahe ,als ob es sich umeine passiveResi - ¬
stenz aus Ihren Kreisengegendie Anordnungenihres eigenenBürgermei-¬
stershandelnwürde.EswurdeinganzfreundschaftlicherWeisevereinbart,
dassdie Bezirksvorsteherin deneinzelnenBezirkenein Amtslokalzur
Verfügunggestellt erhalten ,imPezirksamtealsBezirksvorsteher-Stell-¬
verttrer ihrer Aufgabenachkommenzu können .In einer grossenAnzhalvon
Bezirkenist dasohneweitersauchgeschehen ,in einer ZahlvonBezirken

ist das nicht zu erreichen gewesen ,es ist sogar vorgekommen ,dassman
von den im Sinne des Uebereinkommens eingeschlagenen Weg mit einer gewis - ¬

sen gehässigenGeste wiederabgekommenist .Ich mussnamensmeinerPartei
mit aller Entschiedenheitdie Erwartungaussprechen ,dass der HerrBürger-¬
meister in aller kürzester Zeit nach dieser Richtung in denBezirksverwal - ¬

tungenOrdnungherstellenwird .
Andie WienerS,chulenist unmittelbar vor demFrohnleichnamsfestein

Erlassgekommen,in welchemin einer unglücklichenwaddenAnschauungen
des Unterrichtsamtesnicht entsprechenFormerklärt wird ,eineTeilnahme

der Kinder an den Frohnleichnamsprozessionennicht ins Augefassenzu
können .Ich freuemichkonstatierenzu können ,dassderUnterstaatssekre-¬
tär fürUnterrichtinderOeffentlichkeitunsgegenüberWertdaraufge-¬
legt hat ,zu erklären ,dass dieser Erlass des WienerBezirksschulrates
ohne seine Befragungund daher uhne seine Zustimmunghinaus gegegenworden

ist .( Hört ! ) .Ichmusslebhaftbedauern ,dassderWienerPezikksschulrat
zusolchenEntscheidungenkommt,eineErklärunghiefürweissichmir
nicht zu geben .Es wird Sache der Schulbehördesein ,sich mit demWiener
Bezirksschulrathierüberauseinanderzusetzen.EssindSchlussfolgerungen

in
seitens der Schulvorstehungengezogenwordengegendie aller Enschieden-¬
heit Stellunggenommenwerdenmussundwelchenicht nurparteipolitisch
gehässig sind ,sondern auch auf einen grossen Mangelan Verständnis und
Gemütsempfindungfür das Interesse der Kinder selbst schliessen lassen .
EshabenSchulleitungenverboten ,dassdie Schulenseäbstfür jeneKinder,
welchefreiwilliganderFrohnleichnamsprozessionteilnahmenwollenun-¬
ter FürhungvonLehrpersonen ,die sich freiwillig dazubereiterklärt
haben ,als Sammellokalverwendet werden dürfen .( Unerhört ) .Es ist in - ¬
folgederUngunstdesWettersnichtdazugekommen,aberwäredasWetter
günstiggewesen ,so LhättenwirdasSchauspielerlebt ,dass1000von
KindernsichhättenmüssenaufderStfasserayonierenmüssen,weilihnen
die Schullpkals ,versperrt waren .ich glaube in einerGemeindeverwaltung
in welcherdie Auffassungsichdurchgesetzthat ,dassSchullokalitäten
für politische Versammlungenaller Parteien uneingeschränkt zurVerfügung
stehen können ,muss es als unerhört bezeichnet werden ,dass sich Schul - ¬

leitungen erlauben ,die BenützungvonSchullokalitäten durchindiese
Schulen eingeschulte Kinder hintanzuhalten ( Rufe :Büberei ! ) .Ichhoffe ,
dassder BürgermeisterGelegenheitnehmenwird ,die betreffendenSchul-¬
leitungen zu belehren ,dass wennauch der Bezirksschulrat dieTeilnahme

vonKindernan denFrohnleichnamsprozessionennicht gernesicht ,den
Schulleitungenaus demTitel dieses Erlasses nicht das geringsteVerfü-¬
gungsrechtüberdieSchulenzusteht.

Ein 3 .Fall ist das terroristische Vorgehengegenübereinzelnen
christlichsozial Organisierten städtischen Bediensteten .Es hat derBür - ¬
germeisterin diesemSaaleselbstdie Erklärungabgegeben,er habeesnicht
notwendig,sichzumSchützerdesKaalitionsrechteserstausrufenzulas-¬
sen ,ein Mann ,der selber jahrelang für die Koalitionsfreiheit ge- ¬

kämpft hat ,werde Sorge tragen ,dass unter einem sozialdemokratischen

BürgermeisterMassregelungennichtstattfinden .Ich bringehierzur
Kenntnis ,dass trotz dieser Erklärung solche Massregelungennochimmer
vorkommen ,unddass sie insbesonderebei der Strasdenbahnzu einemgera - ¬
dezuunausrottbaremSystemzu werdendrohen .Ich werdediekonkreten
Fälle zur Geltungbringenunderwarte ,dass es nicht bei Wortenbleibe ,

sondern auch den Worten die entzprechenden Taten folgen werden .
DerRednerdertschecho-slowakischenFarteihatunsvorgehalten,

dass wir auf dem Gebiete der Schule intolerant gegenüber seinen Aktio - ¬
deuts chen

nenvorgehen ,undhatdarat Schulenwiefver dasseineAnzahlvsen ,
imBudgetder tschecho-slowakischenUnterrichtsverwaltungvorgesehen

seien .Das besagt aber nicht ,dass die tschecho - slowakischeUmterrichts - ¬
verwaltung tolerant ist ,sondern dass sie nur noch nicht alle deutschen

Schuleneingestellthat .Wassie sichin Umter- undOber-Themenaugeleistet

haben ,obwachldieseGebietebisheiteniederösterreichischsind -Sie
habensienurin IhrerGewalt- spottetjederBeschreibung.InUnter-¬
Themenauwurdeüber Betreiben der GemeindevomLandeNieder- Oesterreich
unter Mitwirkungdes Fürsten Liechtenstein eine der bestenBürgerschulen
des Landes errichtet .Die Tschechen haben von der Dchule Besitz er - ¬

griffen ,das erste war ,dass sie unter Androhungder ärgstenBrachial -¬
gewalt die Lehrpersonenvertrieben haben hört ) ,dass sie die demLan- ¬

de Niederösterreich gehörigen Lehrmittel als Eigentumdestschecho - slowa- ¬
kischen Staates erklärt ( Rufe :gestohlenn )und diese Schulegesperrt
haben .( Hört ) .Das LandNiederösterreich hat in Themenauganz aufseine
KosteneinenKindergartenerrichtet überErsuchender GemeindeThemena
andemElternundKindermitLiebehängen .DieTschechensindeingedrun-¬

gen( hört )die Eltern habengebeten ,manmögedenBetriebdesKinder-¬
gartens nicht unterbinden .Es hat die Kindergärtnerin in gewissenhafte - ¬

ster Auffassungihrer Verpflichtung den Platz nicht geräumt .Siehaben
in dieLehrzimmerSoldatenhieingelegt( hört )unddieKindergärtnerin
diewieeineHeldinausharrt ,bisin dieDachbodenkammerhinaufgetrieben,

Sie habenunsvorgeworfen ,dasswir ausBöhmenKartoffelnachWien
bekommenhaben ,das ist wahr ,aber wir habenauchdie Kartoffelnzuden

vonihnen gemachtenPreise gekauft .Wirhabenaber auchdie Menschen ,die
aus Böhmensind ,bekommenundsie verpflegt .DerböhmischeLandesausschuss
ist aber die Gebührenfür die Krankenund Kinder in den Anstaltenschuldig

geblieben ( Pfui Rufe bei den Christliehsozialen ) .Wenn wir heute imVoran¬

schlag eine solche Zahl finden ,so ist das darauf zurückzuführen ,dassdie
sogenannrenSukzessionsstaatensolcheSchuldenhaben ,die unserBudget
so schwer belasten .Wir können also Ihren Vergleich mit denKartoffeln
mitderPflegeIhrer KinderundKrankenin unserenAnstaltenaushalten.
( Rufebei den Christlichsozialen :Sehrrichtig ! )

Dasstädtische Arbeitsamtist in vehementerWeiseangegriffenworden

undes ist festgesteltworden ,dasses beidenWienerArbeiterndas
grösste Misstrauenbesitzt .Diese Behauptungsteht mit den Tatsachenin
grösstemWiderspruchundwennes wahrwäre ,so wäredas ja aucheine
Anklage gegen die sozialdemokratische Partei ,da das Arbeitsamt einen

paritätischenAusschussbesitzt .DasArbeitamthat seit seinemBestehen
3 Millionen Arbeitsvermittlungen vorgenommen .Diese Zahl ist vonJahr

zu " ahrgestiegen .Eshat auchqualifizierte Arbeitervermittelt .Ich
muss auch betonen ,dass diese Ernrichtung eine Einrichtung der christ¬
lichsozialenPartei ist ,die vondemwozialenEmpfindenderchristlick¬
sozialen Partei Zeugnis gibt .Es wurde auck gesagt ,dass dieses Ant
Streikbrecherdienste geleistet hat .Dasgehört weit hinter unsliegenden
Tagenan .EswurdeaberbalddieVerfügunggetroffen ,dassdasAmtdie
Verpflichtunghat ,wenneine Arbeitseinstellunggemeldetwird ,diesein
seinen Räumen öffentlich kundzumachen und dass auserdem die Beamtendes

Amtesdie Abrietsuchenden persönlich darauf aufmerksamzu machenhaben .
Wennsich nun ein Fall von Streikbruch ereignet haben sollte ,sobeweist
år nichts mehr ,als etwa die Tatsache ,dass in der Arbeiterzeitungwieder .

holt imTextteilevordemZuzugvonArbeiterngewanntwird ,währendim
AnzeigenteileAreiterfürebendenselbenBetriebvordemgewarntwird,

gesuchtwerden.
GR.KokrdahatVerwürfegegendieGemeindewegenderVersorgungmit

Lebensmittelnerhoben .Ichgebezu ,dasses zuBemängelungenAnlassgibt ,
ImLaufedesKriegesist in diesemSaalnochmehraberausserhalbdessel¬
bendirekt bei denAemternundbeimBürgermeisterselbst gegengewisse
Erscheinungenin der OrganisationKlageerhöbenworden ,woddncheine
Reihe von schlechten Einrichtungen verhindert wurd .Dass das Antnicht
wodieses arme Mädel treue Wachthält über das Eigentumdes LandesNieder - ¬
österreich ( lebhafter Beifall ) .Die Kindergägstnerin erlebt ein wahres

Martyrium .Jeder ihrer " egestaht unter militärischer Kontrolle ,für sie
ist die Briefzensur eingeführt und wenn sie mit ihrer Behörde in Varbin - ¬
dung treten will ,muss sie die Hilfe tschechischer Gemeindeangehörigerin



klaglosfunktionierthatgebeichwn,aberGR.Kokrdahatselbstgesagt,
dass es Beamtewaren ,die sich mit allem murnicht mit Lebensmittelnbe¬
schäftigtenunddassausdenJuristen ,dansichmitdemHeimatsrecht
beschäftigte ,über Nachein Kartoffeleinkäufer und Verteiler gewordenist .
GR .Kokrda hat aber auch andererseits soviel Einblick in die Lebens - ¬

mittelgeschäftedurchseineFunktionbei denKonsumvereinen,umsagenzu
können ,dassauchin diesenmanchunangenehmeswährendderKriegszeit
passiertist .UeberErwartenhabendie Gemeindestellengutfunktioniert
undmankannden Beamtennur Dankdafür sagenundich möchtenicht ,dass

jeneBeamten,diesichmitdenLebenemittelgeschäftenbefassten,ausdem
Lob ,das gesternVB .Emmerlingden" eamtenspandete ,ausgeschaltetwerden,
wennsiehabenimBriegdiegrössteVerantwortunggehabtundimLebensmittel
geschäftedie grösste Arbeitgeleistet .WasßdiegemeindlichenOrgmisatione
nichtmitkaufmännischenUnternehmenverglichenwerdenkönnen ,dassman
diesesWissenvondenTeamtenauchnichtverlangenkonnte ,istselbst-¬
verständlich ,dochunrichtigist es ,dassdie Aemterfrei undunkontrollier
bargearbeitethaben.GR.KokrdamögesichdieMühegebenundbeiseinen
Parteigenossensich erkündigen .Er wirdbelehrt werden ,dass jedenTag
währenddes langen Kriegs hindurch ,alle mit den Lebensmittelnbeschäftig
tenBeamtenabendsantretenundRapportabstattenmussten ,darüber ,was
tageübersich ereignethat unddasssie vondemBürgermeisterundden
Parteienvertretern,diein derObmännerkonferenzvertretenwaren ,ihre
Weisungenerhielten .Sie haben unter Führung der Bürgermeister undder
Obmännerkonferanzgearbeitet .WennFehlerentstandensind ,so darfman
unsalleinnichtdafürvermntwortlichmachen,sondernauchjene ,diein
der Obmännerkonferenz vertreten waren .Was die Milchversorgung anbelangt ,
sind wirnicht schuld ,dassdieselbenicht funktionierthat ,dieseFrage
istaberaucheineFrage,dienichtimFriegentstandenist .Schomals
ich 1907in denReichsrateinzog ,gabes eine Milchmisere .Wir
konntenfür die MilchversorgungMilchzügeerwirken ,Kühlanlagenerrichten
undKühlwagenbauen ,aber wennalles beisammenwar ,so fehlte es unsam
demwichtigstenFaktor ,anderMilchselbst ,diewirnichtbeschaffen
konnten.Esist einTrugschluss,wennbehauptetwird ,dasswirdieMilch-¬
erhöhungsteigern konntendurchorganisatorisches Wrkenauf demflachen
Lande.DieyehatderfreieHandelmitgeschicktererHandbesorgt,
als es jede Gemeindehätte tun können .DasErnährungsamtselbsthat
planmässiganderUnterbindungderNilchanlieferungenteilgenommenund
warenimverflossenenHerbstunterdemeingeliefertenSchlachtvieheine
Mengeprächtiger Kühezu bemerken .AuchderSchleichhandel
händertadieMalchzufuhr,dennerhateinensolchenUmfangangenommen,dass

auf dem Gebiet der Organisation alles mögliche unternommen werdenkann ,

ohne demSchleichhandelbekämpfenzu können .Leider kann sichunsere
Regierungnicht dazuaufbingen ,selbst gegendenSchleichhandelenergisch
vorzugehen .Nun will ich zum Schlusse noch Einiges über die Approvisio¬

nierungsagen .DieApprevisionierungspolitikderchristlichsozialenPartei
ist durchGR .Kokrdaanerkanntwordem.WirnehmendieszurKenntnisund
freuen uns über diese Erklärung und vergessen darauf ,dass dieses Kapitel

vordenWahlengegenunsangeschnittenwurde .GR .Kokrdahatbehauptet,
dass niemandin der GemeindeetwasvonPebensmittelnweiss .Er soll sich
andenBürgermeisterwenden,derihmerzählenkann ,190,6
wir den Sozialdemokratenübergebenhaben .Dasöffentlich darübernicht
gesprochenwurde ,geschahdeshalb ,weil dafür keine Veranlassungvorlag ,
davonöffentlich zu reden .Wirmüssenaber auch in die Zukunftblicken .
DieApprovisionierungsfragederZukunftliegt geradefür Wientrostlos .
Wirkönnenvielleicht ,wennder Wille unddas volle Verständnisbeiallen
Schichtender WienerBevölkerungzur Geltungkommt ,überdiefimanziellen
Schwierigkeitenhinauskommen .Wasaber vonunseremgutenWillennicht
abhängt ,ist dieApprovisionierungsfrage .EineStadt ,diekeine

Produktionsstadtist ,kannfür 23Millionennichtvorsorgen ,zumalauch

ausdernächstenUmgebungwenigzuholenist .WirbezieheneinenGross-¬
teil unseerer Bedürfniss aus Gebieten ,die ihrem nationalenCharakter
nachwederder Tschechoslovakeinochzur magjarischenRäterepublik
gehören und die sich hinsichtlich ihres nationalen Verkehr es udihrer
MarktverhältnissedurchJahrhundertemit Wienverknüpftfühlen unddas
Reservoir für alle unsere Bedürfnisse waren .Es sind dies Westungarn ,

SüdmährenundderBähmerwaldgau .WirmüssenbeiderEntenteInErinnerung
bringen ,dass diese Gebiete und nur diese Gebiete eineertragsfähige
Basis für unsere Ernährungsind und wir müssendarauf bestehen ,dassnur
diesedrei Gebieteals dasLebensmittelhinterlandfür die StadtWien
gelten kann .Und wenn die Entente uns weiss Gott welchen Frieden gibt ,

wennsie unsaber deseGebiasmimmt ,so kommenwir nöchtüberdenFrieden
hinaus ,denn er bedeutet das Weiterfortbestehen desHungerkrieges .
Ich bitte daher den Bürgermeieterundden Gemeinderat ,dass er inletzter
Stundealle Mittelunternimmtumbei der Friedenstonferenzin St .Germais
festzulegen ,dassdiesedrei Gebiete ,die nationalzu unsgehörenunddie
uns wirtschaftlich unentbehrlich sind ,uns zugesprochen werden .Ichbitte
den Bürgermeister umdiese Aktion ,denn ich bin überzeugt ,dass derGemeins
rat in seiner ganzenZusammensetzungmit ihr einverstandeist .Dennsollte
es gelingen ,wirdBürgermeisterundGemeinderatnicht nur ein grossesWerk
aufnationalem Gebiet geleistet haben ,sondern für die Stadt Wienundseine
Bewohner vorgesorgt haben ,dass sie nicht des Hungertodes sterben müssen .

GR .Skaretwendetsich zunächstgegeneinige Wendungenin der Rededes
GR .Dr .Kienböcks .Die Sozialdemokraten betrachten seit 20 Jahren die

Durchsetzungder Gemeindeverwaltungmit demokratischemGeistalsihre
Aufgabe .Warumhabendie Herren ,die durch 25 Jahre in der Majoritätwaren ,
nicht schon damalsihr heute so stark ausgeprägtes soziales Empfündenge- ¬
zeigt .Sie konnten sich nur zumIV .Wahlkörpermit einemMandateauf - ¬
raffen ,hättensie etwasmehrgetan ,dannkönntedie kommunaleVerwaltung
heuteauf einer ganzanderenGrundlagestehen .Esberührtsonderbar ,dass
Sieundvorwerfen,wirhättengrosseVersprechungengemacht,undjetzt

kommendie Esttäuschungen .Iat Dr .Kienböck sich nicht bewusst ,unter wel - ¬
chen Umständenwir die Gemeindeverwaltungübernommenhaben? Wirwollten
mit dengesamtenindtrektenAbgabenbrechen ,aber nachdemSie unsein
solches finanzielles Trümmerfeldüberlassen haben, . . . . . .(Zwischenruf :
DasTrümmerfeldhabenSieselbstgeschaffen!)WirhabengegendieVer-¬
hältnisiein denletzten5 JahrengekämpftwährendSiedamiteinverstan-¬
den waren und haben noch fast vor dem Schlusse des Krieges von einemSie - ¬
gesrauschbefallen .Wirbringennachwievordaseinein dieGemeindever-¬
waltungmit :Wasin unserenKräftenundin unseremKönnenliegt ,daswal-¬
len wirdaransetzen ,umdie GemeindeausdiesemMorast ,in dendie

Kriegshetzer sie hineingetrieben haben ,wieder herauszubringen .

Nunmussich michauch gegeneinen VorwurfdesVize- Bgm. Hoss
wenden ,dasswirdie Kapitalistennichtpacken .Wiekönnenir dastun ,
nachdemsich die Christlichsozialenunddie Grssdeutschenin derSoziali -¬
sierungsfrage und im Schlössergesetz gegen uns gestellt haben .Wirwol- ¬
len zugreifen ,aberSie fallen unsin die Armeundhindernuns .Sihd
es Ihre Schlösser oder sind es die Schlösser des Feudaladels undder
Rotschilds und wie sie alle heissen .( GR .Erntner :GegendenRotschild

gegenSie ja nicht vor ) .Ich war bei einemGesprächezwischenDr .Lueger
und Dr . ViktårAdler zugegen ,bei welchemder erstere in seiner jovialen
Artmeinte :IhreParteihatja ganzhübscheGrundsätzeaberSiegehenja
nurgegendaschristlicheKaptallos .DiereichenJudenlassenSiein
Ruheundschützensie sogar .Dr -Adlererwiderte :HerrDr .ich macheIh-¬
nen einen Vorschlag .Wir teilen uns die Arbeit .Sie übernehmendasjüdi - ¬
sche Kapital und wir führen den Kampfgegen das christliche Kapital ,auf

diesem gemeinsamen Boden werden wir uns finden .( GR .Erntner :Dawäre
ichgerneauchdabeigewesen!LebhafteHeiterkeit).

WarumhabenSiedasSchlössergesetzzuschützengesucht?Dasistkeine
aufrechteunduufrichtigePolitik ,SierichtenIhreFahnenachdemWinde
Sie habenkein soziales Empfinden( Beifall links ) ,sondernSiefühlen
sichals Bürgerliche ,als BesitzendemitdenBesitzenden.

KollegeSirotekmachtunszunVorwurf ,dasswires nichtmöglich
machen,dassSiewenigstensdurcheinMitgliedin ihrenAusschussver¬
treten sind .Wirhabenunshier zur Richtschnurgesetzt ,wir werdenals

MajoritätmichtunsereVorfahrennahhahmenundmichtWillkürwalten
lassen ,sondern Gerechtigkeit auf Grunddes Stärkeverhältnisses anwenden .

Wennesnichtmöglichist ,injedemAusschussjederdervertretenen
Parteien- wirhabenhier imGemeinderate6 - ein Mandateinzuräumen,
so machenSie uns keinen Vorwurf .Wirgehenso vor ,wis wir glauben ,dass
es gerechtist .

WasdenVorwurfdesKollegenKlimeschbetrifft ,welchergesagthat ,
die Haltungder Sozialdemckratieist die wahreInternationalitätnicht ,
soglaubeich ,dassdietschechischenKollegenwohlniemalsmitweniger
BerechtigungeinensolchenVorwurfgegendie deutscheSozialdemokratie
erheben konnten .Wir haben immerunsere internationale Stellungundmichts

als diesehochgehalten.( Ruferechts :Heil !) Wirwerdeninternational-¬
bleiben .( Béfall links )Wir werdenuns wedervon denDeutschnationaoen
nochvonden Christlichsozialen auchnur einen Centimeer breit vmdiese

Binieabwendigmachenlassen .BeiIhnenvondertschechoslovakischen
Parteigruppe haben wir dieselbe Betätigung der Imternationalität nicht
immerkonstatiert .Unsere sozialdemokratischen Vertrauensmännerim
tschechoslovakischenStaatewerdendarum,weilsiedortnichtehéimat-¬

berechtigtsind ,ausgewiesen ,müsseninnerhalbdrei TagendenOrtver-¬
lassenundnurdeshalb ,weilsie sozialdemokratischeSgitatorenimDienste
derArbeiterschaftsind.

GR.KlimeschWährenddesKrieges!
Gegenrufebei denSozialdemokraten:Neun ,jetzt !
GR .Skaret :Ich werdeIhnenein kleines Dokumentdertschechoslovaki-¬

schen Regierung ,in der leider auch soviele Sozialdemokraten ,als
Ministersitzen ,zur Kenntnisbringen :EsLautet :„PolitischeBezirksver-¬
waltungin Krumau .Zahl505 /Präs .25 .Juni 1919 .HerrnLeopoldWimmer,
Sekretärder SozialdemokratischenArbeiterpærteiin KrumauimBöhmerwald.

Es ist also rein deutsches Gebiet .Es heisst nun weiter :NachdemSie

als Angehöriger der Gemeinde Wien nicht Staatsbürger der tschechosloga¬

kischenRepubliksind ,undunter den gegenwärtigenVerhältnissenIhreAn- ¬
wesenheitim hiesigen Staatsgebiete aus politischen Rücksichtennicht
wünschenswerterscheint ,finde ich im Sinne des § 3 des Gesetzesvom
5 .Mai1869( Rufe :Hört ! ). . Bl .Ne66 ( Hört ! ) ,Sie anzuweisen ,das
Staatsgebietder tschechoslovakischenRepublikbis 30 . . M.zuver-¬
lassen .( LebhafteHört !Hört !Rufe)

GR.Sirotek :Dasist dieBezirkshauptmannschaft,aberSiemachenes
unserenArbeiterhiersoin derFabrik.

GR.Hedorfer:DasisteinbesonderesKapitel,daswissenwirvon
Floridsdorfaus ,darüberseidIhrschonbelehrtworden!

GR .Skaret :ManbezichtsichaufeinGesetzvom5 .Mai1869der
alten . k .Regierng .In demDokumenteheisstes dann :„ ZumAustrittaus
demStaatsgebiethabenSie die EisenbahnlinieKrumau- Budweis- ¬

Oberhaid zu benützen und sich gelegentlich der Ueberschreitung der Staats - ¬

grenze beim Grenzkommandoin Oberhaid zu melden .GegendiesenBescheid
könnenSie binnen 14 Tagenden Rekursbei der pelitischen Bezirksver -¬
waltung in Krumaueinbringen .Einemallfälligen Rekurse kommtjedoch
eine aufschiebende Wirkung nicht zu . "Es ist ein Familienfater von

5 Kindern ,der schon vor demBriege in Krumauals Parteivertrauens
der Sozialdemokratie tätig war .NachedemKriege ist er wiederdorthin

gekommenund wir nunmehrausgewiesen .Währenddes Brieges sind andes
Tschechendurchdie Soldateskain OesterreichzweifellosmassleseUnge-



rechtigkeitenundGewalttatenverühtworden.WirdeutscheSozialdemokraten
sind ,sooft wirKenntniserhieltenentschiedendagegenaufgetreten.
IchvermissevonSeiteunseerertschechoslovakischenParteigenossen,
dass auch Sie gegen solche Gewaltakten Stellung nehmen .Wasglauben

Sie ,werdieAusweisungdessesLeopoldWinmerbeidentschechoslovakischen
Behördenbetriebenhat ?DeutschnationaleFebrikantenunddadStift
Hohhnfurt( Ruferechts :KönnenSiedasbeweisen?)Ja dasbeweisenwir
Ihnen .Seit NovembervorigenJahres bemühensich die KrumauerPapier-¬
fabrikantenundanderedenihnenso läetigenAgitatorLeopoldWimmer
einenFloridsdorfer ,ausKrunauwegzuhringen.( HR.Siegel :Auchder
jüdischeSpiroist dabei ! )Ja ,imKampfegegendieArbeiter ,gegendie
Sozialdemokraten,findetsichdieKirchemitdenJudenundDeutsch¬
nationalen(Beifalllinks ) .DurchdenFriegist dieSpzialdemokratische
OrganisationimBöhmerwaldinsebsondereimPresseKrumau,infolgeder
Einberufungen . . w.vollständig zusammengehrechen .Der Mannkommtnun
imMovemberzurück ,fängtwiedermitdemAufbauderpolitischenund

gewerkschaftlichen Organisation an und hat in Kienberg ,wo eine grosse
Papierfabriksichbefindet ,dernHauptaktionärdasStaiftHohenfurtist ,
eineOrtsgruppederPapierarbeitergegründet.DashatdemFassdenBoden
ausgestossen .Nunmehrist der Mannlandesverwiesenworden .Ich binneu¬
gierig ,eb Soukupunddie anderensich ermannenunddie Sacherückgängig
machenwerden .Ich halte das für einen beispielloseness gegendie
Sozialdemokratieunddie Arbeiterorganisationüberhaupt .( Beifalllinks )

GR .Rummelhart :Woist der Beweis ,dass der Vertreter desStiftes
HohenfurtdiesenMannhatausweisenlassen ?DassdasStift Aktienbesitzt ,
ist hiefürkeinBeweis!)GR.Eldersch:AberMarienbadhabenSiedochauchamdieTschechenver¬

GR. Skaret empfinden .sagen , ssSies 4880 *ziate wohl schwer ,zuDa 1

ziale Empfinden fehlt Ihnan wollständig ,und das haben Sie bei jeder For ,
derungimInteresseder Arbeiterempfunden.WenndasVerhältniswahlrecht ,
gegen das Sie sich Jahrzehntelang gewährt haben ,nicht eingeführtworden
wäre ,wie würde dann die rechte Seite dieses Saales aussehen .

KollegeSchmitzhatvonderchristlichenWeltanschauunggesprochen
undgesagt ,dassSieaufdemStandpanktstehen ,LiebeDeinenNächsten
wieDichselbst .WieSiediesenSpruchauffassenundhandhaben,dasbe-¬
weisen uns die Vorgängsin diesemSaal .Sie könnendoch ändereMeinung
als die Ihre nicht vertragen .UndwennKollege Schmitz gesagt hat ,das
die katholische Religion die Grundlagealler sozialen Ordnungist ,so
muss ich sggen ,das wirkliche Christen ganz anders die Stellung der So - ¬

zialdemokratiezumChristentumgedeutethaben.IchwillIhnennureinige
sätzevorlegen.

WährendGR .Skaretliest ,kommtes zuwiederholtenAuseinander-¬
setzungenzwischendenChristlichspzialenundSozialdemekraten.

GR .Skaret :Nunwill ich Ihnenauchsagen ,dassdaswasichIhnen
vorgelesen habe ,aus der Monatsschrift für christliche Sozialreform

stammt .
GR .Schmitz :AuswelchemJahre ?
GR .Forstmer :BeiIhnenändertsichalsodie AnschauungalleJahre .
GR .Skaret :Washeisst denndas in welchemJahre ?Sie sinddoch

stolz darauf ,dass Sie Ihr Programm nicht wechseln .

GR .Schmitz :DdeSozialdemokrantenhabenIhr Programmauchgeändert
seitdem es in Hainfeld zustandekam .

GR.Skaret :DerdieobenangeführtenWortegeschriebenhat ,ist
Monsignore Dr .Scheicher ,denn Sie doch so wie ich keinen Gesinnungswech - ¬

sel vorwerfenwerden.DieZwiegesprächswwischeneinzelnenGemeinderätendauernan .
. - Bgm.Winter :Darf ich denHerreneine Mitteilungmachen?Ich

möchteIhnenmitteilen ,dassmochimmerHerrGR.SkaretdasWothat .
GR .Skaret :Ich will Ihnennochsagen ,dass es auchChristengibt ,

die nichtin denantisemitischenGeschäftsmaximdasChridtentumerblicken.

Esist auchdieErwähnunggetanworden,dassdieStreichungderKosten
für die Fronleichnamsprozessionauf Befehldes Arbeiterrateserfolgtist -¬
Das ist nicht richtig ,sondern es ist auf Grundunsorer Auffassunger - ¬

folgt ,die besagt ,dass Gemeindemitteln nicht für kirchliche Feste ver - ¬

wendetwerdensollen .AberredenSie lieber nichts vonFronleichnamsfesten.
DieseFeste sind in Wienundüberall anderwärtsein Unfug .( Rufebeiden
Christlichsozialen :Unerhört ! )Wirstehen auf demStandpunkt ,dassdie
Gemeindeihre Verwaltungsoll ,im Interesse der Bevölkerungund diePfar - ¬
rer und Pfarrerinnen sollen ihre kirchlichen Voranstaltungen machenwie
es ihnen beliebt ,wir werden sie nicht stören .Die Länder ,der Staat und

die Gemeindeaber habenmit solchenFestlichkeitennichts zu tun .Malten
Sie Ihre Religionso hochin Ehren ,wieSie wollen ,vonunsererSeite
wirddarin niemandemein Abbruchgeschehen .AbernehmenSie es unsnicht
krumm ,wennwir glauben der Gemeinde ,im Lande und eim Staate einenan - ¬

derenWeggehenzumüssen ,als Sieihngegangensind .Wirwerdenunsey
Interesse darauf legen ,für die Gesamtheitder BevölkerungohneUnter- ¬
schied der NationundKonfession( Zwischenrufebei denChristlichsozia -¬

len :AuchohneUnterschiedder Partei ! ) -das ist derinenthalten -zuar -¬
beiten .Mit diesemPrinzipe werdenwir hoffentlichdie Gemeindeherausbrn-¬

gen aus der Lage ,in der sie sich jetzt befindet .( Lebhafter Beifall
bei denSozialdemokraten . )

GR .Machat :bemerkt ,dass die 26 . 000tschechischenKinderinWien
AnspruchaufUnterrichtin ihrerSprachehättenundbemämgeltdenVeran-¬
schlag ,weil mander tschechichen Kinder bei demKapital „ SozialeFür - ¬
sorge " ganz vergesden habe .ZumSchlusse sagte er ,dass es fürWien
gutwäre ,dienationaleHetzeaufzugeben,undesnurvorteilhaftwäre,
wenn mit den übrigen Nationalstaaten Verträge auf Lebensmittel ,Kohle

uedgl . zustande käme ,denn wenn Wien nicht zugrunde gehen will ,muss es

in gutem Einvernehmen mit den Nationalstasten stehen .

BerichterstatterStR .BreitnerzunSchlusswortteilt im
Anschlussean die Bekanntgabeüber die gestrige VorsprachebeimStaatssekre
tär für Finanzen mit ,dass heute das Präsidium des Gemeinderates und
Mitglieder des FinangkomiteesbeimPräsidenten derNationalversammlung

Seitz uadbeimVizekenzlerFinkvorgesprochenumttwihweUnterstützung
bei der Verwirklichung der vomStaatssekretär Dr .Schumpetergemachten
Zusagenerbetenhaben .BeideHerrenerklärten ,

WersievonderNotwendigdass it ,der Sta dtgzuhelfenundihre
schwereNotzu mildern ,füberzeugtsind .BeideHerrenerklärten ,dasssie
das volls Verständnis für die Woleage der Stadt Menhaben .Heutenach - ¬
mittags fand ein Kabinettsrat statt ,welcher sich mit den Zusagendes
Staatssekretärs Dr .Schumpeter beschäftigte und der den Beschluss fasste ,
dessenAnträgeder Nationalversammlungvorzulegenundfür sieeinzutreten .

Damitist die Sicherheit gegebe ,Ja /
wenigstensein Teil unseres Defizites gedecktwird .

DerRednerbespricht sodanneinige Aeusserungen ,die währendder
Budgetdebattegefallensind .DasvorljegendeBudgetist durchauskein
Budgetder Resignation ,es sind somancheAnsätzezur Erfüllungdes
sozialenPgogrammesenthalten .EsenthältaucheingrosszügigesProgramm
der Bautätigkeit ,das ,wennwir KohleundRohsteff habenwerden ,auch
tatsächlich ausgeführt werden wird .Wir mussten ja so manche Posten Strei - ¬
chen ,wennes jedochgelingenwird ,eine KreditoperationimAuslande
durchzuführen ,oder wenn ein Abbau der Preise erfolgen wird ,sowerden
wirselbstverständlichauseigenemAntriebauchArbeiten ,die imBudget
nicht eingesetzt wurden ,durchführen .VB .Hoss ,der gründlichsteKenner
desBudgetsderGemeinde,mussteselbstzugeben,dassesschwerwäre,

Nasel aeleinanderesBudgetvorzulegen.ist ehrlichundenteprichtdentat -¬
sähhlichenVerhältnissen .

Wenn. -Bgm.Hossbemängelthat ,dasswirwiedergenötigtseinwerden,
mitZuschusskreditenzuarbeiten ,sokannichIhnendieErklärunggeben,
dasses sicher der Fall sein wird,wanmanin Zeitenlebt ,in denensich
die Freise von demVo -auf den Nachmittagändern ,ist es unmöglich ,mit
festenPreiseneinesBauprogrammeszukommen.GegenüberGR. Breuerbemerke
ich ,dassvonirgendeinerFeindlichkeitgegendasGewerbeanundfürsich
keine Redesein kann ,aber wir könnennaturgemässvon vorhereinnicht

einePolitikfürdieGewerbetreibendenalleinbetreiben .Diewertvolle
AnregungdesVize - Bgm.Hoss ,bezüglichdesübertragenen"irkungskreises
an denStaat heranzutreten ,wirdgewissnicht unberücksichtigtbleiben .
IchstellesodannmitBefriedigungfest ,dassKollegeSchmitzerklärthat ,
dass seine Partei die Wohnuhgsaufwandssteuersehr gerne unterstützen wird .

AllenjenenRednern ,die bemängelthaben ,dassderVoranschlagim/
letzten Augenblickausgegebenwordenist ,erwidereich ,dassidies
tatzachlicheinUebelstandist .DieselbenBemängelungensindseitensmei-¬
ner Parteifreunde erhobenworden ,allerdings nicht öffentlich ,aber esist
heuer nicht anders möglichgewesenundwird sich im nächstenJahrsicher
nichtwiederholen.DieHauptursachederVerzögenungist derWechselin
derVerwaltung,dersichhierin derZeitvollzogenhat ,wosoastder
Voranschlagfertiggestelltwerdenmuss.

alfog
EswurdeVvöneinemHassgegendas rote Wiengesprochen ,der dieLän-¬

der abhaltensoll ,die Vot .zubeliefern .EswäreeineTäuschunganzu-¬
mehmen,dassdieBauernin denLändernWiennichtbeliefern ,weileine
sozialdemckratischeMehrheitimGemeinderateist .Wienwirddeshcebnicht
beliefert ,weil es denBauernals eine fressendeWundeamStaatskörper
erscheint ,als eine Stadt ,von der Sie annehmen ,dass siemart
zumNiedergangeverurteilt ist .DieeinzigentscheideneUrsacheaberist ,
dasswirnichtgenugWarenerzeugen,diewirals TauschgegenLebensmittel
abgegebenkönnen.IndemAugenblickeaber ,wowirwiederproduzierenund
der Bauervonuns Ackergeräte ,Kleider ,Schuhebekommt ,wird er sichnicht
kümmern ,welcherpolitischen Partei die Gemeindeangehrt ,erwird
seine Waren liefern ,um von uns andere Waren zubekommen ,

Ich will nicht eingehenin den Kampfder Weltanschauungen ,dendie
Debatte zum Teil gezeigigt hat .Da sind Gegensätze ,die unüberbrückbar
sind und die zu überkleistern keinen Zweckhätte .Dieser Kampfzwischen
der kapitalistischen und sozialistischen Wirtschaftsordnunghatkeinen
lokalen Charakter ,sondern erfüllt den ganzen Erdenrund und reift der
Entscheidungsschlachtentgegen .DashoheNiteauder Debattehaterwiesen,
dasses jedochtrotzallerGegensätzederWeltanschauungmöglichist,ruhig
und sachlich die Dinge zu prüfen und die Bemängelungenin würdigerForm
frei vonpersönlichenAngriffenvorzuhringeneMitBefriedigungist zu
verzeichnen ,dass in einemAugenblicke ,der tatsächlich dieZusammen¬

fassungaller Kräfteerordert ,
wirderBevölkerungunddemAumlandekeinniedrig

gesSchauspielgebotenhaben ,sonderndassder Eindruckvorhandenist ,
dassalle Parteiensichzusammenfinden,in demnichtniederzuringenden
Willen :Mögemanunsaufzuerlegensachen ,wasimmeres ist dennochder
Wille vorhanden ,diese schöne und glänzende Stadt wieder zu einer guten

undlebenswertenZukunftzu führen .In diesemSinnebitte ich indie
Spezialdebatteeinzugehen ,( LebhafterBeifall auf der linkenSeite ) .



HderaufwirdzurAbstimmungüberGruppe1und2geschritten.
DieGruppenwerdennachdenAnträgendesReferentenangenommen.
DiehiezueingebrachtenAnträgewerdendergeschäftsordnungsmäsigen

BehandlungzugewiesenU .zw. :
GR .Weber :AusgiebigeBesteuerungder Nacht -undVergmüsgungslokale,

Besteuerungder Auto ,Equipagen -undLuxuspferde ,ErhähungderHundesteuer
von20auf 50Kronenfür Luxushunde,EinführungeinerBillardsteuer .

GR.Waldsam:DefinitiveAnstellungderweiblichenKanzleihilfskräftedesMagistratesundderUnternehmungenundentsprechendeGruppeneinteilung
GR .EinderEinführungderBillardseuer.
Hierauf wurde zur Beratung der Gruppe3( Gemeindevermögen) geschritten .
GR .Grolik beantragte eine Revisionder städtischenPachtverträge

unter Beiziehung derBezirksvertretungen .
GR .ReisingerverlangteinRevisionderstädtischenPachtverträge

undeine entsprechendeErhöhungder Pachsummen ,insbesonderebeim
PachtvertragCobenzl.

GR .Kernerersucht ,im Amtsgebäudedes 18 .Bezirkes für denBezirks - ¬
vorstehereineKanzleizuerrichten ,dasAmtsgebäudezurennovierenund
daselektrischeLichteinzuleiten.

HR.Dr .Hlasauerwünscht,dieErhöhungdesForstdienstschutzesindem
imGemeindegebietWienliegendenWäldern,dieinsbesondereander
PeripherieweitestenSchutzeshedürfen.FernerdieErrichtungvon
Sitzgelegenheiten und von Schutzhütten gegenUnwetter .

GR .Paulitschkewünschtdie Errichtungeiner Schuleim6 .Bezirkund
insbesonderedasWirkenderGemeindevertretungdahin,dassendlichalle
vomMilitärbelegtenSchulenfreiwerden.

GR.KörberregtddeErbauungeinerStrassenbahnliniedurchdie
Engerthstrasseim2 .Bezirkan.

GR .KurzbeantragtdieHerstellungeinerStrassenbahnlinievon
Speising machHütteldorf und von dort nach Breitensee .Ferner wünschter
dieFührungderLinie10zurSchleifederLinie63.

GR.RottersetztsichfürdieVerdichtungdesVerkehresdesStrassen-¬
bahn durch die Lerchenfelderstrasse und Josefstädterstrasse einund
wümschteinenbesserenVerkehrderLinie15.

EB.HosmbeantragtdenBaueinerStrassenbahnnachStrebersdorfund
regtdieElektrifizierungderStreckeKagran- GrossEnzersdorfan .

GR.HaiderurgiertseinenAntragüberdieKoalitionsfreiheitder
Strassenbahner .Er teilt mit ,dassdemStrassenbahnbedienstetendesDöblin-¬
gerFriedhoges ,wennsie nichtdemHandels- undTranspørtarbeiterverband
beitreten ,die VersetzungnachKagranangedrohtwurde.

GR .Körberbeantregt ,die Erbauungeiner Strassenbahnlinievonder
AusstellungsstrassedurchdieEngerthstrassezudenSchiffsmühlen.

GR .Kurzbeantragtdie FührungvonQuerliniendurchden13 .Bezirk
undzwarvonHütteldorfnachLainzundvonUnterSt .VeitnachBrei-¬

tensee .
GR.DrePlaschkesbeantragt,dieWeiterführungderLinie31von

derAugartenbrückedurchdie Stefaniestrassein die GegenddesWerdund
dieFührungdes„ N"WagensüberdieStefaniebrückedurchdieLeopoldsgasse
zurAugartenstrasse .
GR .Reininger beantragt den Bau einer Strassenbahnlinie vomSchotten - ¬
ring überdie Elisabethpromenadezur Brigittabrückerdie Abschaffungder

Eucmstabenbezeichnungder StrassenbahnwagenundEinführungfortlaufender
Nummernund schliesslich die Einführungeinheitlicher Strassenbahnfahr¬

scheimedurchausschliesslicheAusgabevonUmsteigkarten.
GR .MarieWielschbeantragtdenBaueiner Strassenbahnliniedurch

die Schüttelstrasse vomStadtbahnvíadukt bis zur Sophienbrückeunddie
AufstellungeinesWartehäuschensbei der Endstationder LinieHSchüttal-¬
strasse .Friedensgasse.

GR.HuberbeantragtdieFortführungderLinie10durchdieSamdleithen
gasseundGüpferlinggassezumÄnschlussan deDürnbacherstrasse.

GR .KopfivabeantragtdenAusbauderLinie67geradeausvonder
FavoritenstrassezumGürtelundregtan ,dassendlichdarangegangenwird,
die Linie 15 und6 entsprechendden Wünschender Bevölkerunggeführtwerden.

GR.SchmölzerbeantragtdieLinie„ 43 "derStrassenbahnbiszur
„ 6 “Linie zuführen .

GR.KarasekverlangtdenBauvonordentlichenUnterkünftenvonLand-¬
wirtschaftsarbeitern in Leopoldauundersucht diesen die Nachzahlungaufden

Anschaffungspreisunddie Teuerungszulagenehestenszubewilligen.
Gruppe4 (Gemeindeschuld)

wirdohneDebatteangenommen.
Gruppe5(Sicherheitswesen)

GR.RotterverangtdieAusweisungderfremdenElementeausRussland
uadUngarn ,die sich hier als Provokateureherumtreiben.

FrauGR.MarieWielschbittetumdieEntfernungderGebäuderestedes
ehemaligenPolizeikommissariatsLeopoldstadtaussanitärenundSicher-¬

heitsgründen .
GR .Schönersucht denBürgermeisterzu vefanlassen ,umgehenddie

nötigenSchrittezutun ,dassdieBeitragsleistungenseitensderFeuerwer-¬
sicherungen für den Feuerschutz erhöht werden ;ferner trat er für dieKom- ¬

munalisierung der freiwilligen Feuerwehren und für deren Automobilisierung
ein und verlangte für die Hernalser Feuerwehr fassende mit denStallußgen
zusammenhängendeLokalitäten .

GR .Müller( III )wendetsichebenfallsgegendie freiwlligenFeuer-¬
wehrenundverlangte ,dassdiehiefüraufgewendetenKostenfürandereund
bessere Zweckeverwendetwerden ,da die freiwilligen Feuerwehrennicht
mehrfürdieseZeithinreichendwären.

GR .Grünbeckanerkenntdie Tüchtigkeitder freiwilligenFeuerwehren .



Gruppe6(OeffentlicheArbeiten)
GR .JohannWitzmannwünschtdie Pflasterung desStrassenzuges

vordemWestbahnhofvonderPelzgassebiszurHackengasse
GR.HedorferbeantragtdieAbänderungdesVertragesderGemein

deWienmitdemLandesausschussewegenFrhöhungderAbgahenfürdie
GemeindeaufdasDoppeltefürdieelcktrischeLokalbahnWien-¬
Pressburg;weitersbeantragter ,dieUmsteigkartenderStrassen¬
bahnauchaufderLokalbahnbiszurHaltestelleKaiserebersdorf
gelten zulassen .

GR.PaulitschkeregtdieHerstellungeinesgeräuschlosen
Pflastersin derWindmühlgassean.

GR.HammerschmidwünschtdieteilweisePflasterungder
Engerth -undderStromstrasse .

GR.SchmöltzerverlangtdiePflasterungdesStrassenzuges
vondenElektrizitätswerkenbis zurDonaulände.

GR.KörberwünschtdenAusbaueinzelnerStrasseninderKriean
- GR .MarieWielschstellt denAntrag :ZurehestenLösngder
mitdemAugartenundseinerDurchquerungimZusammenhangsthenden
Strassenfrageist eineKommissioneinzusetzen,welcheehestens
Vorschlägezu erstattenhat .

GR.RudolfMüller( 17)beantragt:DieunterdemStrassen¬
niveauauszuführendenAtbeitenesollenmöglichstaufeinanderfolgend
ausgeführt und erst dann die Pflasterungen mit gutemUnterbau

vorgenommenwerden. aulinensteigGR.Suchanakbeantragt,dassdersoganann
ehestenszueinemPromenadewegausgebautwird.

Damitist die Post1 (Pfalsterungen )erledigt .
ieBeratungwirdmorgenfortgesetzt.



tich erfahrenkonnte ,ausserzuseinerkonstituierendenSit - ursacht wurde .Die Einkäufer ,die mit Vollmachten i
zung neimals mehr zu einer Beratung gerufen wurde .Bei diesemBe- ¬

zirkswirtschaftsamtwürdenSie vergeblichnacheinerVerfassung
aller HerrenLändergeschicktwurden ,habenmitunterehne
zwingendenGrunddie Höchstpreise vielfach überboten ,sodass

auchen und es ist auch heute ,leider noch nichts derartiges vor¬ sie ,wennnicht hinter ihnendie GemeindeWiengestandenwäre ,
handen .WEhrendein Vorschusseines Gasarbeiters von 50 KvomGe - sicherlich nicht ohmeStrafe davorgekommenwärdn .Diefrühere
meinderatebewilligtwerdenmuss ,bedurfteesbeiGeschäften,die GemeimderatsmajoritäthabeleiderderApprovisionierungder
dasBezirkswirtsvhaftsamtabgeschlossenhat ,unddieindieMillio sätdtischenBevälkerungnicht das erforderlicheAugenmerkzuge -
nen gegangen sind ,weder der Zustimmungdes Stadtrates ,nochdes wendet .Sie hat nichts getan ,umOrganisaterische undtechni¬
Jemeinderates überhaupt von niemendem .Es warenGeschäftedarunter , sche Einrichtungenfür die Milchversorgungzu schaffen ,sie
diederGemeindeundauchderBevölkerungunglaublichgrossen hat die Fleischversorgungnicht in richtiger Weisegelöst ,auch

Schadenzugefügthaben ,ganzabgesehendavon ,wiedieQualität dieBreterzeugung,sowiediegesamteMilchindustrie,die
dieser Warebeschaffenwar .DasBezirkewirtschaftsamtwurdebeauf¬ Felsdchausrettung ,die Wurstwarenerzeugungund derKehlenhandel
tragt ,per30 .Juni . J .eineInventuraller Warenbeständeaufzu- müssenkommunalisiertwerden .Es stehen unserer Mehrheitgresse
nehmen,umendgiltigfeststellenzukönnen ,wiediesesBezirks- Aufgabenhevorundichhoffe ,dassdieHerrenderfrüheren
wirtschaftsamtin seinerGänzegearbeitethat . Majorität umsbehilflich sein werden ,umwenigstenseinen

DieSchädenundMissverhältnisseder staatlichenZenatralen Teil ihrer Sündengut zu machen .AuchdasBezirkswirtschaftsamt
haben die Herren der früheren Majorität genau gekannt .Aber die muss ausgestaltet werden zu einer grossen kaufmämnischgelei -

ZuständeimeigenenWirtschaftsamte,dergrösstenZentrale,fan- tetem Sentrale .Dannwird es lechher sein ,dieApprovisionierung
denkeine Kritik ,sondernnur Anklang .( Zwischenrufder Christli Wiensdurchzuführen ,als es bisher der Fallwar .
sozialen :FragenSie die Bäcker ! )DemWirtschaftsamtefehlt
alles ,waseineselcheStellehabenmuss.Siehattekeine

Die Verhandlungen werden hierauf unterbrochen .

Kaufleute ,sondernin ihr sassenHernenvomMagistrat ,die
dortmitallenmöglichenDingembeschäftigtwaren .Ichwillnicht
diese Herrn beschuldigen ,sendern das Regime .DieseZentrale
hatte keine selbstständige Rechnungslegung ,keineselbstständige
Buchführung ,keine selbstständige Kasse ,kurzumnichts ,was
sie berechtigt hätte ,Millienengeschäfte zu machen .Dasalles

fandbei denHerrn ,die gegadie Zentralengewetterthaben ,kei -
nen Anstofss .Die Konsumverenhabenunter der Wirtschaftdieser .
Hentralegenuggelitten .Ichwillnurdaraufverweisen,dass
Sie für ihre Mitgliederwöchentlich2 höchstens3 WaggonsMehl
bekamen ,währendsie nachder Rayonierungvonderstaatlichen
Zentrale wöchentlich11 bis 124Waggonsbekamen .Eswurde
auchgesagt ,dassesnotwendigscheine ,dassdieGemeinde
Wieneine ausgleichstelle zwischendenDifferenzenimKreise
schaffe .Wennmandasmachenwollte ,so müsstemaneinen
grossenPrezentsatz der Kaufleuteaus ihren Geschäftenbe¬
seitigen .IndiesemSaaleist auchwidderholtdaraufverwiesen

erden ,dass der geweseneBürgermeisterDr .Weiskirchnersich
alle Mühegegebenhat ,Alleszutun ,umdie Bevölkerungmit
Lebensmittelnzuversorgen .Esmussaberzugleichgesagtwerden,
dasshiedurchsehrviel Schadenfür denallgemeienKonsumver -


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

